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Dom Reichskongreß der A .-> und S .-Räte.
Der gestrige Sitzungstag des Reichskongresses der

A.- und S .-Räte brachte eine entschiedene Klärung über
den Charakter der Mehrheit der Abgeordneten und über
die Stimmung, die diese Mehrheit beherrscht. Nachdem
man euien Antrag, der bürgerlichen Presse zunächst eine
vierprozentige Verzinsung ihres Anlagekapitals zu be¬
lassen. und den Rest der Reichskasse zu überweisen, dem
Dollzugsrat übergeben hatte, der wahrscheinlich damit so
wenig wie die Vollversammlung anzufangen wissen wird,
nachdem man einen Antrag aus Entwaffnung der Gegen»
revolution, auf Uebertragung der Vollzugsgewalt und
der gesetzgebenden Gewalt auf den Rat der Dolksbeauf-
tragten bis zur Nationalversammlung angenommen hatte,
wodurch also der. Berliner Boilzugsrat kalt gestellt
wurde, leitete der MehrheitssozialistCohen-Reuß die
Anssprache über die Nationalversammlungmit einem
Referat ein, das die Notwendigkeit baldigster Einberu¬
fung so deutlich wie möglich darlegte. Er wies daraus
bin, daß unser Land von Rohstoffen entblößt, unsere Fi»
nanzen aufs schwerste gefährdet sind, und daß wir Le¬
bensmittel für unser Volk brauchen, das durch die jahre¬
lange Unterernährung entkräftet ist. Rohstoffe und Le¬
bensmittel gebe uns die Entente aber erst, wenn die Ord¬
nung wieder hergestellt sei. Wenn wir auch militärisch
wehrlos seien, so habe die Entente doch Interesse daran,
unsere Leistungsfähigkeit nicht ganz zu ruinieren, damit
wir die Kriegsentschädigungen zahlen können. Das sei
doch die Konsequenz der englischen Kriegszielpolitik.
Aber die Desorganisation müsse verschwinden. Und das
könne nur durch die Nationalversammlunggeschehen,
denn die A.- und S .-Räte stellen nicht den Willen des
ganzen Volkes dar. Das erscheint uns als ein we.t-
volles Eingeständnis eines Sozialisten. Und weiterhin
sagte Cohen sehr richtig, die Revolution dürfe nicht zu
einer großen Lohnbewegung werden. Diele Unternehmer
stellen ihren Arbeitern die Betriebe zur Verfügung, aber
die Arbeiter hätten davon nichts, denn sie könnten die
Betriebe nicht aufrechterhalten. Es dürften jetzt keine
Experimente auf dem Gebiete der Verstaatlichung ge¬
mocht werden. Das waren offene und ehrliche Worte
des Mehrheitssozialisten und wir wissen aus den Erklär¬
ungen vieler Anhänger der Sozialdemokratie, daß sie der
Anschaung sind, durch die jetzigen Verhältnisse bringe sich
die Sozialdemokratie um ihren ganzen Kredit bei den
vernünftigen und ruhigen Arbeitern. Wohl aus diesem
Gefühl heraus treten die Mehrheitssozialisten jetzt mit
aller Entschiedenheit für die Nationalversammlungein.
weil sie befürchten, daß die jetzigen Verhältnisse, die sie
nicht zu meistern vermögen, und unter denen sich die un¬
geschicktesten Vorgänge politischer und wirtschaftlicher Natur
abspielen, für die sie keine Verantwortung übernehmen
können, die Anhängerschaft der Sozialdemokratie aus
die Dauer verkleinern könnten. Und daher hat auch
gegenüber der Auffassung der Radikalen, daß die Ar¬
beiter- und Soldatenräte als Vollzugsorgan für immer
tätig sein sollten, und die Reichsversammlung gewisser¬
maßen nur als beratende und Mittel gewährende Kör¬
perschaft eingerichtet werden sollte, Cohen unzweideutig
zum Ausdruck gebracht, daß die A- und S .-Räte der
Nationalversammlung Platz machen müßten. Er
meinte zwar, eine sozialistische Mehrheit würde gesichert
werden, wenn alle Sozialisten sich zusammentun,
darüber möchten wir uns vorerst aber keine Voraussage
gestatten. Im weiteren Verlauf der Versammlung ent¬
standen ernste Meinungsverschiedenheiten über die Fest¬
legung des Termines der Wahlen. Die unabhängigen
Sozialisten erhoben aufs heftigste Widerspruch gegen die
Vorverlegung auf 19. Januar, wie sie von den Mehr-
heitssoziälisten vorgeschlagen wurde, weil, wie Haase dies
begründete, man aufgeklärte Wähler zur Wahlurne führen
soll und namentlich die Frauen bedürfen der Aufklärung.
Das ist schon richtig. Aber von wem geht denn die
Heruntersetzung des Wahlalters und die Gewährung des
Frauenwahlrechts aus. Gerade die radikalen Kreise
verspra sten sich davon einen Sieg ihrer Ideen, und nun
haben sie anscheinend Angst vor den Geistern, die sie

riefen. Aber es half den Unabhängigen nichts und den
Liedknechtianern nichts, die die Nationalversammlung als
Todesurteil für die Soldatcnräte bezeichneten, und von
ihr sagten, daß sie weder den Willen noch die Kraft
haben werde, den Sozialismus zur Wirklichkeit werden
;u lassen, die große Mehrheit des Kongresses beschloß,
den Tennin der Wahlen auf den 19. Januar vorzuver¬
legen. Und damit hatten Sie Mehrheitssozialjsten und
die Dolksbeaustoagten. und wenn man recht hinsieht,
die Bürgerlichen, einen großen Sieg ermngen. Jetzt
kann Liebknecht wieder aus die Straße gehen, es
wird ihm nichts mehr nützen. Es wird überhaupt gut
sein, wenn die Reichsregierung und die künftige Na-
'ionalversammlung sich über den künftigen Regierungssitz
und Tagungsort klar werden. Eine Beeinflussung oder
Stömng ihrer Tätigkeit durch demonstrierende und g«
walttätige Massen, deren ursprünglichstes Gefühl nur der
Unlust zur Arbeit und dem Drang nach Skandal ei-
springt, kann sich das deutsche Volk auf die Dauer niä>
gefallen lassen. Berlin muß also nächstens zeigen, ob es,
den Willen und die Macht hat, diese Elemente unschädlich
zu machen. Andernfalls müßte man einen andern
Regierungssitz suchen, wo Regierung und Nationalver¬
sammlung ohne äußeren Druck ihren schweren Aufgaben
ungestört nachgehen könnten. O. 8.

Zur WaffknstWard,'- usd SrirtMskW.
Di» ««würdig» Behandlung der deutsche« Wassenstillpands-

kommistion in Trier.
Von einem Teilnehmer an den Verhandlungen wird be¬

richtet: Die am 11. früh in Trier eintresfende deutsche Was
ienstillstandskommissionwurde von einem amerikan. Offizier
:n Empfang genommen. Amerikanisch« Soldaten patrouil¬
lierten auf beiden Seiten längs des Zuges. Die Fahrt der
Kommission in das Hotel zur „Post" erfolgte in amerikani
ichem Kraftwagen, die rechts und links von amerikanischen
Soldaten zu Rad begleitet waren. Im Hotel war eine ame¬
rikanische Wache eingerichtet, die die Waffenstillstandskom-
misfion von jedem Verkehr mit der Außenwelt abschloß. Das
Telephon war gesperrt, Depeschen und Briefe mußten de:
amerikanischen Wache abgegeben werden und unterlagen der
amerikan. Zensur. Dre meisten der abgesandten Depeschen
erreichten ihren Bestimmungsort nicht.

Staatssekretär Erzberger  richtete sofort ein Schreiben
an den Chef des amerikanischen Stabes in Trier, General
Smith , in welchem er die Beseitigung der Absperrungsmaß-
nahmen forderte. Die Antwort lautete, daß die Anordnung
gen vom Obcrkommandierrndender alliierten Armeen ver¬
fügt worden feien und bedauerlicherweiseausgefiihrt werden
müßten. Am Nachmittag desselben Tages erschienen drei
amerikanische Offiziere beim Staatssekretär Erzberger und
erklärten im Aufträge ihres Obersten, Lie Waffcnstillstands-
kommission solle nicht annehmen, daß die unwürdige Ab¬
sperrung von amerikanischer Seite veranlaßt worden sei, son
dein vom Oberkommandierenden der alliierten Armeen
Staatssekretär Erzberger erwiderte, er habe dies auch keinen
Augenblick von dem amerikanischen Volke, dem freiesten Volk
der Welt , angenommen. Achnliche Erklärungen wurden von
amerikanischen Offizieren in privaten Gesprächen mit Kom¬
missionsmitgliedern mehrfach gegeben, die Amerikaner legten
offensichtlichWert darauf, ihr Bedauern zum Ausdruck zu
bringen. Bei der Beförderung der Kommission zur Bahn,
am Freitag abend fehlte die Radfahrereskorte. Ein ame
rikanischer Generalstabsoffizier erklärte dem Staatssekretär
Ezberger vor Abfahrt des Zuges nochmals sein Bedauern.
Die amerikanischenOffiziere und Soldaten befleißigten sich
der größten Höflichkeit und kamen allen Wünschen des ab-
gesperrten Personals i« weitestem Maße entgegen.

Die besetztes Gebiete und die Wahlen zur
Reichsversammlung.

Berlin, 19. Dez. In der Vollsitzung der interna¬
tionalen Wasfenstillstandskommissionin Spaa am 18./12
fand eine eingehende Erörterung über die Beschränkung
der Verkehrssperre zwischen den besetzten Gebieten und
dem übrigen Deutschland zwecks Durchführung der Wahle»

zur Nationalversammlung statt. Die Vertreter der deut¬
schen Regierung überreichten eine Note, in der schleunige
Beseitigung dieser Derkehrseiiischränkungen erbeten wurde.
Die Note fügt hinzu, daß es nicht nur im deuischen In¬
teresse liege, wenn bald geordneteu ld verfassungsmäßige
Zustände in Deutschland hergestellt würden. Dieses sei
die Hauptaufgabe der Nationalversammlung, in der das
gesamte deutsche Volk (also auch die Bevölkerung der
linksrheinischen Gebiete) vertreten sein müßte. Bei der
geo-nwärtigen Absperrung dieser Landestelle seien aber
die ordnungsmäßige Vornahme der Wahlen, sowie die
hierzu erforderlichen Vorbereitungen ausgeschlossen. In
der Beantwortung der Note gab General Ludant der
Befürchtung Ausdruck, daß die Frage an höherer Stelle
als zu allgemein gehalten betrachtet werden könnte, weil
aus ihr nicht deutlich hervorgehe, was deutscherseits ver¬
langt würde. Die Wichtigkeit der Wah'en sei unbestreit¬
bar und ihre ordnungsmäßige Durchführung dürse nicht
gehindert werden. Es käme jedoch darauf an. zu wissen,
was unter freiem Verkehr zwischen den Gebieten links
und rechts des Rheines zu verstehen sei. Das sei klar,
daß eine gewisse Anzahl unruhestiftender Elemente(Lle-
ment8 cle cje8orctfe) nicht hin und Herreisen dürften. Bei
Weitergabe der Note an Marschall Fach würde ihm
wahrscheinlich geantwortet werden: „Das ist zu allgemein
gehauen" und dann könnte sich die Erledigung der An¬
gelegenheit sehr lan"- hinziehen. Voll deutscher Seite
wurden zu dieser Iiage nähere Angaben in Aussicht
gestellt.
Verschleppung von Greise« aus Elsaß -Lothringen.

Berlin, 19. Dez. Unsere Feinde h"ben früher
unter de- Maßnahmen der deutschen Regierung in den
besetzten Gebieten vor allem die Fortführung von Bel¬
giern zu Arbeit wecken nach Deutschland kritisiert und
sie als brutale rgewaltigung zu brandmarken versucht.
Kaum iaben die Franzosen von Elsaß-Lothringen Besitz
aenammen. als sie auch schon mit der Verschleppung von
Einwohnern beginnen. Tausende von jungen Männern,
Söhne von alldeutschen Familien, sind bereits aus Elsaß-
Lothringen nach Belgien sortgeführt, um dort zu Ar¬
beitszwecken verwendet zu werden. Die Franzosen be¬
gnügn sich aber nicht einmal mit der Fortführung von
wehrpflichtigen Personen. In Diedenhofen sind sogar
über 60 Jahre alte Altdeutsche von ihnen verschleppt
worden. Die deutsche Regierung hat bei dem Vorsitzen¬
den der interalliierten Wasfenstillstandskommission gegen
dieses Völkerrechtswidrige Verfahren Protest eingelegt.

Leg«« di» panische« Abshten auf Danzig.

(WTB .) Danzig, 18. Dez. Eine große Kundgebung
der deutschen Bevölkerung Danzigs gegen die' polnischen
Machtgelüste fand gestern nachmittag anläßlich der Anwesen¬
heit des preuß. Ministers Hirsch  statt . Eine nach Tau¬
enden zählende Menschenmenge zog mit deutschen Fahnen
und unter Absingen deutscher Lieder, vom Heumarkt kom¬
mend, wo sie sich versammelt hatte, zum Obeipröfidium, wa
verschiedee Redner zum Ausdruck brachten, daß di« alt«
deutsch« Stadt Danzig und die Provinz Westpreußen ewig
deutsch bleiben müßten. Der Oberprästdent der Provinz
Westpreußen, v. Iagow , gab die Versicherung ab, daß er fein
zanzes Können dafür einfetzen werde, daß Westpreußen
deutsch bleib« Bon den Versammelten wurde die Absen¬
dung de» nachstehenden Funkentelegramms an den Präsi¬
denten Wilson  nach Paris beschlosten: „Im Namen vom
150 000 Deutschen Danzigs bitten wir Sie . Herr Präsident,
dahin wirken zu wollen, daß Danzig deutsch bleibt. Seit
Jahrhunderten deutsch, beabsichtigendie Polen doch, Danzig
als polnisches Gebiet zu beanspruchen. Dagegen protestiere»
wir alle, 98 Prozent gegen nur L Prozent Polen ." — Im
Oberpräsidium empfing Minister Hirsch eine Abordnung der
Demonstration und sagte, die Regierung sei fest entschlossen,
dir 14 Punkte Wilsons durchzufetzen und das Selbstbestim¬
mungsrecht der Böller auch für Westpreußen zur Anwen¬
dung zu bringen. — In den Nachmittagsftunden kam er zn
Äus/chkejtu .NL « » gegen Kölnische Geschäft«.



Die Tschechen gegen die nationale Freiheit ,
der Deutsch -Böhmen.

Prag » 19 . Dez . Die Gauvettretung des Deutschen
Vöhmerwaldbundes entsandte eine Abordnung zur Prager
Regierung , um die Zurückziehung der Besatzungstruppen
und die Freilassung der Verhafteten zu erwirken , sowie
die Schaffung eines Zustandes vorzuschlagen , der Ruhe
und Ordnung wie auch die bestehende Verwaltung ver¬
bürgen würde , ohne daß der endgültigen Regelung der
Frage der politischen Zuteilung des Böhmerwaldgaues
durch die Friedenskonferenz vorgeqriffen würde . Beim
Empfang der Abordnung erklärte Ministerpräsident Kra¬
marsch , daß die tschecho-slovakische Republik innerhalb
der Grenzen des ehemaligen Königreiches Böhmen kein
Gebiet als streitig anerkennen könne , zumal nach den
mit der Entente geschlossenen Verträgen das ganze Land
dem tschecho-slovakischen Staat zuerkannt worden sei. Das
Selbstbestimmungsrecht sei eine Art idealer Znkunftsge-
danke , der auf Böhmen keine Anwendung finden werde.
Die Deutschen könnten aber versichert sein, daß ihre kul¬
turelle und nationale Entwicklung unangetastet bleibe.
Auch der Ministerpräsident wünsche die baldige Zurück¬
ziehung der Besatzungstruppen und werde , sobald Ruhe
und Ordnung gewährleistet erschienen, diese fordern , sowie
die Frage der Freilassung der Verhafteten und Inter¬
nierten dem Ministerrat vorlegen und dort befürworten.
— Also 3 Millionen Deutsche in Böhmen sollen nicht
das Recht des nationalen Eigenlebens haben . Das heißt
man in Ententekreisen Selbstbestimmungsrecht , denn es
ist anzunehmen , daß Kramarsch , der schon vor dem Krieg
mit den Ententeländern zusammenarbeitete , darüber wohl
unterrichtet ist, was diese für eine Anschauung über die
sog. Nationalitätengrundsätze haben . Die Schriftl.

Französische Auffassung über die Abschaffung
der allgemeinen Wehrpflicht.

Berlin , 19 . Dez . „Action Francaise " vom 15.
Dezember fordert die Abschaffung der allgemeinen Wehr¬
pflicht , doch müsse zu diesem Zweck vorher die deutsche
Einheit und die deutsche Armee zerstört werden , weil
anderenfalls der Völkerbund eine Chimäre bleibe , da ihn
Deutschland zu seinem Vorteil ausnützen könnte . —
Natürlich muß Frankreich zuerst sein Schäfchen im
Trockenen haben.

Die belgische Heeresstärke.
Rotterdam , 19 . Dez . Der „Nieuwe Rotterdam-

sche Courant " meldet aus Brüssel , daß die Kammer eine
Vorlage angenommen habe , die die Armeestärke für
1919 auf höchstens 350000 Mann Kriegsstärke und
100000 Mann Friedensstärke festsetzt. — Zu was
braucht Belgien 100 OM Mann im Frieden?

Amerikanischer Eiertanz.

Annapolis , 20 . Dez . (Reuter .) Marinesekretär
Daniels sagte in einer Rede , die amerikanische Flotte
müsse größer und stärker werden , damit die Vereinigten
Staaten in der Lage seien, einen ebenso großen Anteil
an der internationalen Polizeiflotte beizutragen , als ir¬
gend eine andere Nation . Daniels fügte hinzu , er hoffe
jedoch, daß die Friedenskonferenz mit dem Wettbau von
Kriegsschiffen ein Ende machen werde . — Die Ameri¬
kaner sollen doch nicht soviel Mätzchen machen , und es
rund heraussagen , sie wollen sich die Oberherrschaft zur
See zusammen mit den Engländern erhalten . Aoer es
ist eine bekannte Eigenschaft - der Angelsachsen , daß sie
di rch den nächstfolgenden Satz ihre vorhergehenden Er¬
klärungen zu verschleiern oder aber ganz aufzuheben ver¬
mögen . Die Schriftl.

Vermischte Nachrichten.
Heeresstärken im Kriege.

Nach dem Londoner „Daily Expreß " brachten cs
die verschiedenen Nationen im Kriege auf folgende
Heeresstärken : England 8 OM OM Mann , Frankreich
6500000 Mann , Deutschland 12 MO OM Mann , Oester¬
reich 6000000 Mann , Amerika 2 MO 000 Mann , Ruß¬
land 10000000 Mann , Italien 3 500000 Mann,
Türkei 10M OM Mann , Serbien 5M OM Mann , Bel¬
gien 5M0M Mann , Rurnänien 500000 Mann , Griechen¬
land 300000 Mann.

Polnische Gewalttätigkeiten gegen deutsche Soldaten
in der Ukraine.

Berlin , 20 . Nov . Auch in der Ukraine fangen
polnische radikale Elemente jetzt an , die Deutschen als
vogelfrei zu betrachten . Wie aus Kiew gemeldet wird,
rotteten sich in Odessa Polen zusammen und versuchten,
deutsche Militärautomobile zu rauben . Die Deutschen
setzten sich zur Wehr und es gelang ihnen einen Teil
der Räuber festzunehmen , der dem ukrainischen 3 . Armee¬
korps übergeben wurde . Deutscherseits sind 1 Leutnant,
I Vizefeldwebel und 1 Oberjäger dieser verbrecherischen
Anfälle ^ zu beklagen . Auf Seiten der polnischen Räuber
sind auch einige Tote zu verzeichnen.

Die Schweiz und die Not in Wien.

lWTB .) Bern , 19. Dez . (Schweiz . Dep .-Ag .) In der gest¬
rigen Nachmittagssitzung des Nationalrats begründete Jäger

Amtliche Bekanntmachungen.
Fleischzulage für die Weihnachtswoche.

Infolge des gegenwärtigen starken Angebots von
Schlachtvieh gewährt die Fleischoersorgungsstelle für Würt¬
temberg und Hohenzollern für die Weihnachtswoche eine
Fleischzulage in Höhe der Wochenratton . Der Gewichts¬
wett der Fleischmarken für die Woche vom 23 . bis 29.
Dezember 1918 (Nr . 4) ist daher mit Zustimmung des
Ernährungsministeriums auf 3M Gramm erhöht worden.

Die Stadt -(Schultheißen -)Aemter werden ersucht, hie-
nach das Weitere einzuletten , insbesondere die Bersor-
gungsberechtigten in ortsüblicher Weise zu verständigen
und für die richtige Verrechnung der in der Weihnachts¬
woche abgegebenen Fleischmarken , die gesondert von den
Marken der übrigen Wochen abgeliefett werden müssen,
Sorge zu tragen.

Calw,  19 . Dez . 1918 . Oberamtmann Gös.

Bekanntmachung.

Infolge der fortschreitenden Demobilisation , ,k eine große
Anzahl Pferde zur Versteigerung gelangt . Wie wir hören,
sind bei diesen Versteigerungen an verschiedenen Orten Pfer¬
de von Landwirten und anderen Personen erworben worden,
für welche das Halten von Pferden ein Luxus ist, bezw.
welche die Pferde nur des niedrigen Preises wegen zu dem
Zwecks gekauft haben , um beim Wiederverkauf ein Gewinn
zu erzielen . Soweit Personen , für welche das Halten von
Pferden als Luxus bezeichnet werden muß, solche Pferde er¬
worben haben , werden vom Kommunalverband für solche
Pferde Hafer und andere Futtermittel nicht zugewiesen . Die
einkommenden Gesuche werden einer eingehenden Prüfung
unterzogen werden , ob tatsächlich ein Bedürfnis zur Haltung
der Pferde vorliegt . Ungenügend begründete Gesuche, fer¬
ner solche für kleine Pferde , die bei den hiesigen Boden - und
Gländeverhültnissen für die Landwirtschaft fast wertlos sind,
und als unnütze Fresser bezeichnet werden müssen, werden
mit Rücksicht auf die ungeügende Haferernte abgelehnt.

Jedes Gesuch um Zuweisung von Hafer usw . ist künftig
mit einem gemeinderätlichen Zeugnis zu belegen:

1. daß der Antragsteller schon vor dem Kriege Pferde ein¬
gestellt hat:

2. daß das Halten der Pferde für ihn einem tatsächlichen
Bedürfnis entspricht , und

3. daß es sich nicht um Pferdchen des oben erwähnten
leichten Schlages handelt.

Ealw,  den 18. Dez . 1918. Oberamtmann Gös.

(Basel ) seinen von 10 Mitgliedern des Rats unterstützten
Antrag , den Bundesrat aufzufordern , Vorkehrungen zu tref¬
fen, um dem Hungerelend  in Wien Einhalt zu tun.
Nachdem verschiedene Redner für den Antrag eingetreten
waren , erklärte Bundespräsident Calonder , daß die Schil¬
derung der Notlage in Wien leider den Tatsachen entspreche.
Seit langem befasse sich der Bundesrat mit den dortigen Zu¬
ständen , aber es sei klar, daß die Schweiz die Versorgung
Wiens nicht allein übernehmen könne. Einzig die Entente
im Bunde mit Amerika könne dieses Problem lösen . Die
Schweiz könne keinen Druck ausüöen auf die andern Länder
des früheren Kaiserreiches , die Stadt Wien zu versorgen,
wohl aber könne dies die Entente und es sei nicht zu be¬
zweifeln , daß sie das auch tun werde . Was den Antrag an¬
belange , so sei eine große Hilfsaktion in Vorbereitung und
der Bundesrat sei bereit , im Einvernehmen mit der Entente
das Möglichste zur Hilfeleistung tun . Es heiße , daß die
Kohlenlieferung vorläufig wenigstens gesichert sei. Konden¬
sierte Milch soll geliefert werden , wenn wir sie auch am
Munde absparen müssen. Aber auch andere Waren sollten
wir liefern können.

Deutschland.
Di « Berliner Aerzte über den Einfluß der Ernährungs-

Verhältnisse auf die Volksgesundheit.

(WTB .) Berlin , 18. Dez . In der gestrigen Versamm¬
lung der mehr als 3000 Mitglieder umfassenden ärztlichen
Vereine Groß-Berlins wurde eine Erklärung angenommen,
in der es heißt , daß die Ausführungen erster Kapazitäten
die Erfahrungen der praktischen Aerzte über die zunehmende
Verschlechterung in den Ernährungsverhältnissen bestätigen
mit dem Hinweis , daß unsere Nahrungsmittelvorräte bin¬
nen kurzem erschöpft sein werden , daß die Volksgesundheit
während der viereinhalbjährigen Blockade Deutschlands
schwer beeinträchtigt worden ist und daß die Sterblichkeit um
ein Drittel , bei Kindern zwischen 1 und 15 Jahren um die
Hälfte , und bei Tuberkulösen in den Städten sogar um das
Doppelte zugenommen haben , daß ferner die mit der Er¬
füllung der Waffenstillstandsbedingungen weiter bevor¬
stehende Einbuße unserer Ernährung eine allgemeine Hun¬
gersnot in kurzer Zeit heraufbeschwören werde . Daher wird
an die Regieung die dringende Forderung gerichtet , mit allen
Mitteln die ordnungsmäßige Erfassung und Verteilung der
in Deutschland vorhandenen Lebensmittel durchzuführen , und
die Hoffnung ausgesprochen , daß die feindlichen Regierungen
den in letzter Stunde bekundeten Willen betr . Zufuhr von

fsekensinslkek näH Deutschland' rechtzeitig and reichlich eck«
füllen werden . — (Von Rechtswegen müßte England für
diese ungeheuren Schäden am deutschen Volkstum Schaden¬
ersatz leisten , weil die Hungerblockade das völkerrechts¬
widrigste in diesem Kriege war .)

Frankfurt a . M . als Sitz der Reichsverfammli v̂g
vorgeschlagen.

Berlin , 20 . Dez . Der Oberbürgermeister von
Frankfurt a . M . hat laut „Vössischer Zeitung " den zu¬
ständigen Reichsstellen anheimgegeben , die deutsche
Nationalversammlung nach Frankfurt a . M . einzu¬
berufen . — Das rväre schon recht, wenn Frankfurt nicht
zu nahe am besetzten Gebiet wäre.

Für die Kolonialdeutschen.

(WTB .) Hamburg , 19. Dez . Etwa 200 in der Hambur¬
ger Börse versammelte , den verschiedensten Jnteressentsn-
gruppen angehörende Kolonialdeutsche haben , einem Aufruf
der Hamburger Vereinigung der deutschen Ueberseeintcres«
senten folgend , am Mittwoch «inen Ausschuß gegründet , der
einen Zusammenschluß aller Kolonialdeutschen und Kolonial¬
organisationen zu einem Reichsausschuß der Kolonialdeut-
schen anstrebt . Der Ausschuß hat folgendes Programm aus¬
gestellt : Eintreten für Kolonialbesitz , besonders auf der
Friedenskonferenz : Neuaufbau der Kolonien auf freiheit¬
licher Grundlage im Sinne der Selbstverwaltung : ferner
Fürsorge für hilfsbedürftige Kolonialdeutsche und ihre An¬
gehörigen und Hinterbliebenen , insbesondere Kriegsgefan¬
gene und die aus der Kriegsgefangenschaft zurückkehrenden
Kolonialdeutschen : Gründung einer Darlehnskasse und Er¬
stattung der Schadenersatzforderungen an die Kolonialdeut¬
schen für den ihnen im Kriege entstandenen Schaden.

Unsere Politik vor dem Kriege.

Berlin , 17 . Dez . Eine neue sehr bedeutsame Ver¬
öffentlichung des früheren Geheimrats im Auswärtigen
Amt Hamann steht, wie der „Schm .äb . Merkur " erführt,
unmittelbar bevor . Sein Buch heißt : „Zur Vorgeschichte
des Weltkriegs " und behandelt die deutsche Politik von
Kiautschou bis Algeciras . Man erfährt näheres über
die Tatsache , daß der Fürst von Monaco eine Begeg¬
nung zwischen Kaiser Wilhelin mit dem früheren Präsi¬
denten der französischen Republik Loubet in den italieni¬
schen Gewässern angeregt hat , ferner über den Geheim¬
vertrag zwischen Kaiser Wilhelm und dem Zaren in
Björkö , der kein Staatsvertrag war . Das Hauptstück
bilden die Verhandlungen über eine deutsch-englische Alli¬
ance 1901 . Wir erfahren , daß von deutscher Seite . guf
ein damals angebotenes Sonderabkommen über Marokko,
das die französisch-englische Entente unmöglich gemacht
hätte , nicht eingegangen wurde . Die namentlich dem
früheren Geheimrat im Auswärtigen Anit Hollstein zur
Last gelegten rauhen Methoden der deutschen Diplomatie,
wie die Tangerreise , führten zu dem unbefriedigten Ver¬
lauf der ersten Marokkokrisis.

Aus Stadt und Land.
Calw » den 20. Dezember 1918,

Kirchenkonzert.

Der Kirchengesangverein gibt am Sonntag abend 5 Uhr
in der Stadtkirche unter der frdl . Mitwirkung eigener soli-
stischer Kräfte eine Abendmusik.  Sie ist als Willkomm«
grüß unserer heimgekehrten Krieger gedacht und will als
bescheidenes Zeichen des Dankes gelten dafür , daß sie uns
in über vier Jahren unvergleichlichen Heldentums beschützt
und uns die Pflege eines unserer wichtigsten Kulturgüter,
der geistlichen Musik , ermöglicht haben . Der Kern der ab¬
wechslungsreichen Vortragsfolge bilden von Chor . Orchester
und Orgel vorgetragene Ehoräle aus einer Bachsche«
Kantate und dem Weihnachtsoratorium . Es ist etwas
Eigenes , um diese beinahe allen Kreisen des Volkes evange¬
lischen und katholischen Bekenntnisses liebgewordene Schöp¬
fung des Meisters . Ein Kenner sagt von ihnen : „Die Bach¬
choräle genießen seit langem einen außerordentlichen Ruf.
Ihre Melodien stammen nicht von Vach selbst; ihm ver¬
danken wir aber die drei unteren Stimmen . In ihnen nun
offenbart sich eine solche Energie des harmonischen und melo¬
dischen Geschehens , daß seine Wucht die dünne Hülle der
Ehoralmelodie , die das Ganze zu einem musikalischen Ein¬
zelwesen rundet , öfters zu zersprengen droht . Häufiger noch
scheint ein Choral in Bachs Bearbeitung wie ein Einzel¬
dasein , das in günstigere Wachstumsbedingungen gestellt ist
und nun unerwarteterweise Blüte und Farbe , ja beinahe so
etwas wie Süßigkeit hervorbringt ." — In diesen Rahmen
sind noch eingefügt zwei liebe Weihnachtslieder eines alten
Meisters und Werke für Streichorchester , Streichquartett und
Orgel , unter denen zwei Sätze des glanzvollen Konzerts in
8 - Zur von Händel hervorgehoben seien . Der Eintritt ist
frei . Die Kirche wird geheizt . Möge ein zahlreicher Be¬
such aus Stadt und . Land die Müh « und gute Absicht des
Kirchengesangvereins lohnen!

Teuerungszulagen für die Gemeindebeamten.
Wie dem „ Staatsanzgr ." mitgeteilt wird , hat das

Ministerium des Innern durch Runderlaß die Aufsichts-



behörden angewiesen , dahin zu wirken , daß wie den
Staatsbeamten , so auch den Angestellten der Amtskör-
perschasten und Gemeinden eine wiederholte einmalige
Tennmgszulage von den Körperschaften gewährt ivird.

Keine Sonderiügr für Urlauber.

Bon der Eeneraldirektion der Staatseisenbahnen wird
tms geschrieben : Für die über Weihnachten und Neujahr
uns den württrnib . Standorten beurlaubten Soldaten können
diesmal nicht wie sonst Sonderzüg « gefahren werden . Es
bleibt nichts übrig , als sie auf fahrplanmäßige Züge zu ver¬
weisen , und es wird deshalb nötig werden , einen Teil dieser
Züge an den für die Militärbeförderung hauptsächlich in Be¬
tracht kommenden Tagen für den Zivilverkehr zu sperren,
Bekanntgabe der gesperrten Züge ist nicht möglich . — In¬
folge der bezeichnet «» Maßnahme werden die allgemein frei¬
gegebenen Züge noch mehr als bisher überfüllt und es kann
eine auch nur einigermaßen geordnete Bewältigung des Ver¬
kehrs noch weniger als seither in Aussicht gestellt werden.
Bor unnötigen Reisen wird daher dringend gewarnt.

Di « Stuttgarter evangel . Gemeinde zur Kirchenfrage.

ep . Zur Besprechung der Kirchenfrage versammelten sich
am 17. und 18. d. Mts . viele Hunderte von Männern und
Frauen der evangel . Gemeinde von Stuttgart . Von der
Bolkskirche,  warum wir sie wollen und wie wir sie
wollen , sprach als erster Redner Prälat l) . vr Scheell.
Ihren eigenartigen Wert sieht er in folgendem : Die Volks¬
kirche allein umfaßt das Ganze des evangel . Volks — als
Freikirche zerfiele unsere Kirche in einzelne Richtungs - oder
gar Standeskirchen — und vermag das ganze Volksleben mit
khristlichm Geist zu durchdringen . Die Volkskirche sorgt für
wahrhaft volkstümliche Einrichtungen . Vor allem aber kön¬
nen wir unsere religiöse Heimat nur in der Volkskirche fin¬
den , der jeder Evangelische wie seine Väter äußerlich und
von Rechtswegen auch innerhalb zugehort . Prof . I) r - Faut
stellte als 2. Redner das Verhältnis von Staat und Kirche
im Lauf der Geschichte seit der Reformation dar und zeich¬
nete scharf die schwerwiegenden Nachteile , die — neben man¬
chen Vorzügen - -- die staatliche Gebundenheit für die Kirche
hat : Die Staatskirche wird für alles mit verantwortlich ge¬
macht , was der Staat tut oder unterläßt : das hat ihr die
Arbeitermassen entfremdet . Dis Staatskirche kann nicht so,
wie sie will und soll. Volksgewissen sein . Der Pfarrer steht
im Verdacht , nicht anderes als Agent des Staates zu sein,
besten Zwecke er in erster Linie zu fördern hat . Und das
Kirchenvolk fühlt sich in der Staatskirche ni ^ i recht zur Mit¬
arbeit und Mitverantwortung verpflichtet . Darum ist es
erfreulich , daß wir jetzt vor einer Neuordnung dieses Ver¬
hältnisses stehen , die aber nur nach Maßgabe der deutschen
Bedürfnisse , nicht nach fremdem Vorbild zu vollziehen ist. —
Besonders eindrucksvoll war der dritte Vortrag : „Was
nun ? " von Or . Lempp.  Da von der Landesversamm¬
lung die Zukunft unserer evangel . Kirche und unseres evang.
Volkes abhängen werde , habe jeder , der auf seine Kirche noch
etwas halte , zu prüfen , ob die Partei , der er seine Stimme
geben will , bereit ist, der evangel . Kirche ihren Fortbestand
als Volkskirche zu sichern . Dazu ist notwendig eine gerechte
Ausscheidung des Kirchenguts bezw . eine Abfindung der
Kirche mit einer ausreichenden Rente , Erhaltung des kon-
fest. Religionsunterrichts als lehrplanmätzigen Faches in den
öffentlichen Schulen und Gewährung der Rechte einer öffent¬
lichen Körperschaft an die Kirche . Um Klarheit zu schaffen,
ist von kirchlicher Seite an die Parteien die Anfrage ergan¬
gen , wie sie sich zu diesen drei Punkten stellen ; die Antwor-

lett werden iekannl - «geben werden . Zuletzi ist er aber nicht
die Gunst der Parteien , nicht eine Parlamentsmehrheit , die
über die Zukunft der evangel . Kirche entscheidet , sondern der
Herr der Kirche selbst , in dessen Hand sie auch heute noch
— wie wir glauben — ein brauchbares Werkzeug ist.

Die Forderungen der Frauen
iu der demokratischen Partei.

Stuttgart , 17 . Dez . In der letzten Sitzung des
Frauenausschusses der D . demokr . Partei wurde unter
denr Vorsitz von Frau Olga Kauffmann beschlossen, für
das Hauptprogramm der Partei folgende Forderungen
siir die Frau zu stellen:

1. Aktives und passives Frauenwahlrecht zu den
gesetzgebenden und öffentlich-rechtlichen Körperschaften , zu
den Organen der Selbstverwaltung und den Berufsver¬
tretungen . Zulassung der Frau als Schöffe und Ge¬
schworene . 2 . Aushebung der gesetzlichen Bestimmungen,
welche die Frau privatrechtlich und prozeßrechtlich gegen¬
über dem Manne benachteiligen . 3 . Einheitlicher Auf¬
bau des Schulwesens , gleiche Bildung und Berufsmög¬
lichkeiten für die gesamte männliche und weibliche Ju¬
gend . Schaffung eines besonderen Strafrechts für die
Jugendlichen . 4 . Gleicher Lohn für Mann und Frau
bei gleicher Leistung . Grundsätzliche Gleichstellung der
weiblichen Angestellten mit den männlichen in allen Be¬
ziehungen , insbesondere auf Berufsvorbildung , Rechts¬
verhältnisse , gesetzliche Interessenvertretung , soziale Ver¬
sicherungen und Gehaltsfestsetzungen . 5 . Hebung der
Bolksgesundheit durch weitgehende Reform des Woh¬
nungswesens . Schutz der Arbeiterinnen und der Jugend¬
lichen mit Einschluß der Heimarbeit . Ausbau der Sozial¬
versicherung , Reichswochenhilfe , Mutterschutz , Säuglings¬
schutz, Reform des HebamMenwesens , Bekämpfung der
Volkskrankheiten . Tuberkulose , Trunksucht , Anstellung
staatlicher Fürsorgerinnen . — Zum Schluß wurden ge¬
meinsam mit den Vertreterinnen der Frauenorganisationen
des Landes Agitations - und Organisationssragen durch-
gesprochen.

SCB . Stuttgart , 19 . Dez . Der Ständische
Ausschuß der Zweiten Kammer hat sich in seiner
Sitzung vom 17 . Dezember unter Verwahrung gegen die
Verhinderung eines Zusammentritts des Landtags und
unter Hinweis auf den Erlaß der früheren Regierung
vom 9 . November 1918 dahin ausgesprochen , daß unter
den gegebenen Verhältnissen die schleunigste Einberufung
einer verfassunggebenden Landesversammlung als der
einzig mögliche Schritt zur Wiederherstellung verfassungs¬
mäßiger Zustände erscheint.

(SCB, ) Stuttgart , 19 . Dez . . Es ist uu n aehmueu.
die Spur der Einbrecher , die aus der Buchdruckerei
Greiner u. Pfeiffer eine große Anzahl Stuttgarter 20-
Markscheine (iu Höhe von über 300000 M .) gestohlen
haben , ausfindig zu machen . Es wurde auch bereits der
größte Teil des Geldes wieder beigebracht . Die Diebe,
die mit den Gepflogenheiten der das Notgeld herstellen-
dcu Druckerei genau vertraut waren , haben sich sofort
Anzüge , goldene Uhren und andere Dinge angeschafft,
um die Scheine möglichst rasch an den Mann zu bringen.

SCB . Ludwigsburg . 19 . Dez . Der erste Vor¬
sitzende des hiesigen Soldatenrats , Reiner , hat bis auf
weiteres die Geschäfte des von seinem Amt zurückgetrc-
tenen Garnisonsältesten , Generalmajors von Gleich über¬
nommen und zugleich erklärt , daß sämtliche » Militär¬
personen das Tragen des Degens , bis weitere Anord¬

nungen eiiffreffen, gestattet ist. Auch Freiherr »Sst
Wächter , Major beim vtab der Inspektion der Ersatz-
Abt . Ill gibt seinen Rücktritt vom Amt bekannt.

S .C .B . Ulm , 19 . Dez . Unter dem Vorsitz von
Stabsarzt Dr . Hölscher hat sich hier ein Bund der Of¬
fiziere und Militärärzte der Garnison und deren Um¬
gebung gebildet , der alle Angehörigen des aktiven , in¬
aktiven und Beurlaubtenstandes ohne Rücksicht auf Be¬
kenntnis und Politik umfaßt , als Ziel die Vertretung
der Interessen der Offiziere und Militärärzte und deren
Hinterbliebenen verfolgt . — Der Soldatenrat des Ersatz-
Bataillons 120 hat sich für die Verprügelung , die ihm
auf der „Burg " Soldaten des heimgekehrten Infanterie-
Batls . 120 zuteil werden ließen , gerächt . Er hat den
Kommandeur , Major von Soupin , und andere Offiziere
abgesetzt, ihnen keine Lebensmittelmarken verabfolgt , son¬
dern die Zumutung an sie gestellt, täglich persönlich die
ihnen zustehende Mannschaftskost auf der „Burg " zu
holen.

(SCB .) Friedrichshofen , 18. Dez . Wie bereits vör eini¬
gen Tagen fuhr am Freitag wiederum ein Sonderzug mit
französischen Kriegsgefangenen auf der Fahrt nach Radolf¬
zell hier durch , wo sie übernachteten , um gestern früh über
Konstanz nach der Schweiz weiter befördert zu werden . Der
Transport kam über Lindau aus dem Lager Lechfeld und be¬
stand aus insgesamt 783 Offizieren und Mannschaften . Auf
dem hiesigen Bahnhof hatte der Zug zwei Stunden Aufent¬
halt . Auf dem Stadtbahnhof verließen Offiziere und Mann¬
schaften ihre Wagen und verbrachten in lebhafter , selbst¬
bewußter und herausfordernder Siegesstimmung ' die Zeit
größtenteils auf dem Bahnsteig , begafft von einem Publi¬
kum, bei dem auch der letzte Hauch von Nationalstolz erstor-
ben zu sein scheint . Während des Aufenthalts auf dem
Eüterbahnhof gelang es einer Anzahl dieser Gefangenen , in
kleineren und größeren Trupps nach der Stadt zu gelangen.
Dort überfluteten sie, wie das „Seeblatt " berichtet , alle er¬
reichbaren Läden und Wirtschaften , wo ihnen leider auch
alles Wünschenswerte  abgegeben wurde . Unver¬
antwortlich ist, daß es dieser buntscheckigen und anmaßenden
Völkerschar ohne weiteres gelingen konnte , in das Stadt-
innere zu gelangen und dort in Weinrestaurants und Wirt¬
schaften zu kneipen . Schamlos war das Verhalten mancher
Frauen und Mädchen , die selbstverständlich bei dem ganzen
Rummel nicht fehlen durften.

Evangelische Gottesdienste,
Sonntag (4. Adventssonntag ), 22. Dez. : Vom Turm : l3S.

Prcdigtlied : 137, „Hosianna , Davids Sohn . . . — 9 " , Uhr:
Predigt , Stadtpfr . Schmid . 1 Uhr : Christenlehre mit den Töch¬
tern der jünarren  Abteilung im Vereinshaus . 2 Uhr : Weih¬
nachtsfeier der freiwill . Eonntagsschule . 5 Uhr : Abendttiusik des
Kirchengesangvcreins als Willkommgruß für unsere heimgekchrten
Krieges — Dienstag (Hl . Abend ), S3. Dezbr . : 4 Uhr im Der-
etnshaus : Weihnachtsandacht mit Beichte. Dekan Zeller.

Katholische Gottesdienste.
Sonnlag (4. Adventsonntag ), 22 . Dezbr . : 8Uhr : Frühmesse-

9 ' /, Uhr : Predigt und Amt . 2 Uhr : Adventsandacht . — Mon¬
tag , 8 ' /r Uhr : Gottesdienst in Liebenzell . — Dienstag , 8 ' l, Uhr:
Gottesdienst in W ldberg . Nachmittags von 3 Uhr an Beicht-
gclegenheit in Calw . — Mittwoch (Weihnachtsfest ) : 6 Uhr:
Engelamt , nachher Kominunionausteilung . 7 Uhr : Hirtenmesse.
9 ' , Uhr : Predigt und Hochamt mit Aussetzung . 2 Uhr : feier¬
liche Weihnachtsandacht . — Donnerstag (Stephanustag ). 8 Uhr:
Frühmesse . 9 /̂r Uhr : Amt mit Evangelienverlesung . — Freitag
(Johannistag ) : Pfarrmcsse iiiit Segnung von Wein um 8 Uhr.

Für die Schrift !, verantwort !. Otto Seit mann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger 'schen Buchdruckerei, Calw.

Einladung.
ZU Wahl eines Bauern-Rates
ladet sämtliche Landwirtschaft treibende Herretr von
Calw  auf Freitag Abend 7 Uhr in das Gasthaus

zur „Schwane " höflich ein.
Der Beauftragte : Oekonom Oettinger.

Henne
schwarz-weiß verlaufen.

Bille abzugeben
Lederflrahe 96.

Guterhaltene

Hirsau » den 20. Dezember 1918.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß meine liebe
Frau , unsere gute Mutter . Schwester,
Schwägerin und Tante

Magdalena Häberle,
geb . Schraft»

im Alter von 48 Jahren nach langem
Leiden saust in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet

Karl Häberle mit seinen 4 Kindern.

Beerdigung Sonntag Nachmittag um 1 Uhr in Hirsau.

Kllnzettzittzer
samt Iitherschule billig zu ver¬
kaufen . Näheres

Lederstrabe 166, 1 Treppe.

Einige noch sehr gut erhaltene
spanische

Rollwände
sowie ein massiv eichen gebautes
transportables

Häuschen
zu jedem Zweck geeignet verkauft

2 . Bauz » Babnhofwirtschast
Telefon 4.

Zrrie G-brn
für die WshMigru Anstalten des Landes

nehmen entgegen
Dekan Zeller . Stadtpsarrer Schmid.

Nenweiler » 19. Dezember 1918.

Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekannten marken wir die

schmerzliche Mitteilung , daß meine liebe Gattin,
unsere gute Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

Marie Rexer,
im Atter van 60 Jahren unerwartet
rasch in die ewige Heimat abgerujen
wurde.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

der Gatte : Jakob Rexer , Metzgermeister.

Beerdigung Samstag Nachmittag 1 Uhr.
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» Geschäfts-Empfehlung. 8
EM Mache einer geehrten Einwohnerschaft von Stadt und ^
^  Land die Mitteilung , daß ich. da ich vom Heeresdienst ent- ^
W lassen bin. meine V

»MWll
l MM Ml » l lk» .
»
* * Es wird mein eisrigstes Bestreben sein, meine werte *
UM Kundschaft rasch und gut zu bedienen, soweit es die jetzige» i
(M Derhlitinisse ermöglichen und bitte um geschätzte Aufträge . (

« K»W Ledzeltn. Schliffemkisler, CM. j
E Zugleich die Mitteilung , daß ich in ra . 3 Wochen wieder ^

« neu « Her Sr
^7  am Lager habe.
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ZuGeschenken!
Puppen

Spielwaren

Bilderbücher

Federkasten

Schiefertafeln

Grffel

Schreibhefte

Sh gpfeifen
Mundharmonika

Hosenträger
Geldbeutel

BriefL .isch n̂

Kleiderbürsten

Haarbürsten

Zabnbürsten
Kämme

empfiehlt

Spar - u. Consumverein.
Christbaumschmuck

Ein schöner ' /- Jahre aller

VMM
(Hündin ) ist preiswert zu verkaufen.
Wo , sagt die Geschajtsst. ds . Bl.

OberkollLach.
Gute Fahr - und Milch-

Kuh
verkauft

Hirfchwirt Bänerl «.

Ostetshrknr.
Setze «in Paar starke erstklassige

Mer Garantie dem Verkauf ans.
Erhring , Walomeister.
Unterreichenbach.

Eine erstklassige Zucht- u. Fahr-

Kuh
samt Kalb hat zu

verLausen
Heinrich Maier.

NSH--
Maschinen
erstklassiges Fabrikat,

empfiehlt bei weitgehender Garantie
sofort lieferbar.

2os . Kocheise, Maschinen-
Hütidlilnts. Bittelbronn

O .-A . Horb.

SesitzWlllls
in guter Lage, hier, zu verkaufen.

Angebote unter M . SO an die
Geschäftsstelle des Blattes erbeten.

Aus t . April zu vermieten

3 und 4 - Zimurer-

Wohnung
Angeboteiinlcr M an die Geschäfts¬
stelle ds. Bk.

2schöne Zimmer.
davon das Schlafzimmer unmöbliert

sucht sofort zu mieten
E . Roller,

bei Fa . H . F . Baumann,
mech. Kratzensabrik.

16— 17 jähriges
v» . . ^

tagsüber oder auch ganz für Küche
und Hausarbeit zum sofortigen Ein¬
tritt gesucht.

Frau Hauptmann Pieper»
Lederstra-e 112.

sintt ln unserem Matte
stets von Lrkvlx, äs cisr
grösste leil cier ^uk-
laxo suk ttem t.snlie
Verbreitung iinttet. -

Zuverlässigen jüngeren

Knecht
z« 2 Pferden sucht.

Sohs . Theurer , Sägewerk,
Station Telnach.

Fast neuen

Wzms-SüLtel
zu verkaufen.

Haus Bethanien » 1. Stock.

SWseit
HOtt

WsgeOtt
empfiehlt billigst

R . Hauber.

Caiwer -Hos.
Setze ein Paar starke erstklassige

Zug-
Stiere

dem Perkauf aus.
2oh . Kling.

Shve Verlobung geben brksnnt

Wolfgang Zeller
Vekan

Maria Kraemrr
grb . Hsurifcn.

Wir erlauben uns . Verwandte , Freunde und Bekann - ^
^ te von Stadt und Land zu unscrer am Samstag und

Souutag , den 21. und 22. ds . Mts . statlfindenden

t Med ' hoedrett 1
in das Gasthaus z. „Schiff - in Ealw freimdk. elnzuladcn

kngen barsch.
Znna barsch, verwitwete Wer.

Hochzeils-Ginln-ung.
Wir beehre» uns . Perwandte . Freunde und Bekannte

zu unserer am Stephanstag , den 26. ds . Mts . im Gast-
§ Hof zum „Adler - in Ltebenzeli  statlfindenden

-» >-ü-
Sockieil .-Feier

sreundlichst einzuladen

Kars Schmldk.

Sohn * des Schneidermeisters Friedrich Schmidt , Liebenzrll,

Marie Schwwt grb . Diitus,
Liebrnzell.

Kirchgang um 1 Uhr.

M

M

M

8pikzv >» . l'aiiin 'n
in grosser ^usvslil

känrallmen
v. giUierii ll örsMIksiiiillll
in emkscber u. mvüernsr ^usiiibrung bei

- VV. 8ckv,ämmle. jo

Sofort lirterbar:
WWSHlev. WisdsM,

BrNeMtlUeA,
MenWeiirer. McheyMM
Gg.WMeiiliilth.MsihiMWerWte.

Telefon
Nr . 142.

Schöne
» M« . ^ »»

verkauft
Frau Ott » «Restr. Haydt."

Ein schönes nußbaum massives

ZimerWt
hat zu verkaufen
Stadtinventierer
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